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von dem dortigen 88jährigen Cardinal⸗Erzbiſcho noch mitten Iun der ＋ mit
der heiligen Wegzehrung verſehen; ſein letzter Wille autete „Mein Leib nach
60  rland, mein Herz om, meine Cele Himmel“ 488) So ſpricht
kein liberaler Olt und auch nicht ein katholiſcher Liberaler, wie man eut  ·
Utage das Wort iberal verſteht 491

Die letzten der Capitel, in der and zerfällt, behandeln
noch die Geſchichte des Titelgeſetzes, die Errichtung und den Untergang der
katholiſchen Univerſität In Dublin, die Theilnahme der iriſchen iſchöfe an
dem vaticaniſchen Concil, die gan  6 Irland neuerdings aufwühlende Boden—
rage und „die theologiſche Literatur Irlands“ Mit Recht ſagt der Ver⸗
er m Schluſswort: „Der Schlüſſel Verſtändnis der iriſchen Ge
ſchichte ieg In der katholiſchen Religion.“ Die „Anlagen“ enthalten ſehr
wertvolle Documente Ein ſorgfältig gearbeitetes Regiſter Hildet
den Schluſs des vorliegenden ritten Bandes, dem noch eine arte der
iriſchen Diöceſen beigegeben iſt, ſowie das de ehrwürdigen ODlivier
Plunket, Erzbiſchofs Armagh, der anl Juli 1681 3u London 9E·
martert wurde und deſſen Seligſprechungsproceſs ſeit dem December 1886
eingeleitet iſt Möge das CTI. beſonders In katholiſchen Kreiſen jene Bet
achtung finden, die eS im hohen Grade verdient.

Kla enfurt. Director Andreas Kohler
14 ittelalterliche und Kalendarien in

Bayern. Von Dir Anton Lechner. Freiburg 1891 288 Preis
M‚ 6.— 3.60

Dieſes (L verdient umſomehr eine Beſprechung u dieſer Zeitſchrift,
als auch zwei Kalendarien der Erzdiöceſe alzburg aus dem 11 und

Jahrhundert mn IU wiedergegeben werden. Es wurde veranlaſst
durch eine gelegentliche Bemerkung des nunmehr dahingeſchiedenen Directors
und Profeſſors UDr Thalhofer In den Vorleſungen über Liturgik, welchen
Herr Dir. Lechner als Candidat der Theologie In München anwohnte. Wenn
wir den Kalendarien, welche die Bollandiſten ſchon veröffentlichten, ganz
abſehen, 0 baren CS in der neuern Zeit Binterim, iper, Weidenbach,
Hoeynik und eit die Herausgeber der Knalecta liturgica London),
welche die Aufmerkſamkeit der Hiſtoriker und Liturgiker auf die alten Feſt
verzeichniſſe enkten In unſerm Werke In 8 Kalendarien aus dem

bis Jahrhundert, welche aus Handſchriften der Münchener Staats—
bibliothek n vollſtändiger ſchri größtentheils zUum erſtenmale • wahrhaft
ſplendider Ausſtattung, bisweilen ſogar In dreierlei Farben der Oeffentlichkeit
übergeben werden. Eine ſolche Arbeit iſt durchaus keine leichte, weil ſie
außergewöhnliche paläographiſche Kenntniſſe vorausſetzt und nicht bloß die
60dices copieren darf, ondern nach Alter und rſprung beurtheilen muſs,

nich einem Kirchenſprengel Feſte zuzutheilen, welche ihm fremd
In etzterer Beziehung möchte der Zweifel ſich erheben, ob das

Pſalterium, welches aus der Bibliothek der Stadt Regensburg ſtammt
(CLM 13067 und dem Jahrhunder angehören ſoll, wirklich die
Kirchenfeſte der Diöceſe Regensburg verzeichne oder vielmehr jene irgend
eines fränkiſchen, näher belgiſchen Bisthums; enn, Dte der Herr Heraus—
geber ſelbſt bemerkt S 225), „ſind die meiſten dieſer Heiligen der Geſchichte
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der fränkiſchen Kirche entlehnt.“ Nachdem im Jahrhundert der heilige
Letib des Dionyſius reob infolge der Normanneneinfälle aus Denis
nach Regensburg gebracht worden bar und hier eine 0 Verehrung fand,
daſs ern Bildnis dieſes Heiligen aus dem Jahre (Ctrea — 1055 noch jetzt 0
dem Portale der S Emmeramskirche V  U ehen iſt, 0 kann 10 auch ſehr
eicht ern fränkiſcher Lodex den Weg nach Regensburg und von da ＋ die
taatsbibliothek nach München gefunden haben.

Herr Dr Lechner hat ſich ſeine Aufgabe noch bedeutend dadurch erſchwert,
daſs die in den Kalendarien erwähnten L mit einem Commentare 5

Wer bedenkt, wie verworren oft die Legende eines einzelnenbegleiten uchte
Heiligen iſt, begreift, daſs eS keine leichte Aufgabe ſei, das Leben von mehreren
hundert Heiligen in ahme ritiſch wiederzugeben. Mögen auch hier
nicht alle Thäler eebnet erſcheinen, ſo bleibt das Buch dennoch ein ehr wertvoller
hiſtoriſcher und liturgiſcher Beitrag zur Kenntnis des kirchlichen Lebens Iim Mittel⸗
alter; denn die mitgetheilten Kalendarien enthalten nicht bloß trockene Verzeichniſſ
von F.

eſten, ondern geben auch Qten aus dem en und Teſtamente,
verzeichnen die Todestage von Biſchöfen, die Jahreszeiten und geben ſogar Lebens—
regeln. Durch Anwendung rother Arbe gewähren ſie erwünſchten Aufſchluſs über
die Zahl der ſogenannten gebotenen Feiertage und über die Zahl der Pro Choro
gefeierten Die erſtere Zahl chwankt wiſchen 30 —50, ſo daſs VN einzelnen
Diöceſen, Freiſing, ĩM Jahrhundert einſchließlich der Sonntage H  b
100 Feiertage beſtanden; die zweite Zahl erreichte bisweilen eine Höhe daſs
Radulph von Tungern Cirea 1380 mit Recht klagen konnte, das Ferialofficium
werde ſehr verdrängt und die Heiligen 5„'noun appétunt indebitas laudes“.
Dem Urſprunge nach gehören die meiſten dem römiſchen Martyrologium
an; dazu kamen noch V

eſte aus dem en Merowingerreich und Angelſachſen,
da die Miſſionäre Bayerns, der Rupert und der Bonifacius, dieſen Ländern
angehörten. Nicht berückſichtigt ind jene Diöceſen Bayerns, welche im Mittelalter
nicht unter dem Hauſe Wittelsbach ſtanden, nämlich die Diöceſen Bamberg, Würz
burg und Speyer Seien wir dem errn Herausgeber und Verleger inde  8  3 für
das hier ebotene ankbar ſt ein Wunſch erlaubt, bezieht ſich auf Beigabe
eines eſtverzeichniſſes, welches die Möglichkeit bietet, die Feier eines Feſtes 3
conſtatieren, ohne Kalendarien ammt Commentare nachſchlagen 3u müſſen

München. Director Dr Andreas Schmid.
12 Predigten. Herausgegeben von A. Schönbach

Dritter an Texte. Hu. 8⁰ 5 —450 Verlag: Styria un Graz
Preis —3.— 8.40

Die Freunde der älteren eu  en Literatur werden mit Freude ver

nehmen, daſs der dritte Band der altdeutſchen Predigten von Profeſſor
A Schönbach un Graz unlängſt erſchienen iſt Die Ausgabe der exte
der altdeutſchen Predigten iſt mit dieſem dritten ande abgeſchloſſen. Es
erübrigt nur mehr der vierte Band, welcher die Unterſuchungen des Heraus⸗
gebers 3u den Textbänden bringen ird Auch hier, wie in den hbeiden
früheren Bänden 1886 und hat ſich der Herausgeber der Un⸗

endlichen Mühe unterzogen, den Quellen, aus denen die einzelnen Predigten
geſchõ wurden, nachzugehen und ausführliche Stellen aus denſelben zur
Vergleichung vorzulegen. Wir werden dadurch mit Erfolg in die Mache der
deutſchen Predigten 2  — in die Hälfte des Jahrhunderts eingeführt. Auf
die reichhaltigen Anmerkungen olg ein Sachverzeichnis, welches für Literatur
und Culturgeſchichte des früheren Mittelalters wichtige Aufſchlüſſe gibt; an

dieſes ſchließt ſich ein Verzeichnis der un den Predigten (ttierten Bibelſtellen,


